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48 Der lebende Leichnam. 3. Aufzug, 6. Bild, 1. Auftritt .

Liſa . Es tut mir leid , daß Sie alles gehört haben , ich

hätte das ſonſt nicht geſagt .
Anna Karenin . Und doch iſt nichts entſchieden worden .

Ich kann nur das eine ſagen , daß ich, wenn nur alle dieſe
ſchweren Umſtände nicht da wären , ſehr froh ſein würde . .
Sie küßt Liſa. )

Viktor . Bitte ändere dich nur nicht . . .

Sechſtes Bild .

Ein beſcheidenes Zimmer .
In einer Ecke ſteht ein einfaches Bett, in der anderen ein Schreibliſch

und nicht weit entfernt davon ein Diwan.

Erſter Auftritt .

Fedja iſt allein im Zimmer. Es klopft. Gleich darauf Maſcha.

Maſcha ( von außen) . Warum haſt du dich eingeſchloſſen ?
Mach auf .

Fedja (öffnet die Tür und kommt mit Maſcha ins Zimmer) . Ich
danke dir , daß du gekommen biſt . Es war hier ſo lang⸗
weilig , furchtbar langweilig .

Maſcha . Warum biſt du nicht zu uns gekommen ? Trinkſt
du ſchon wieder ? Ach du! Und du haſt doch verſprochen
zu kommen . . .

Fedja . Du weißt doch, daß ich kein Geld habe .
Maſcha . Warum habe ich dich nur liebgewonnen ?
Fedja . Maſcha !
Maſcha . Ach was , Maſcha , Maſcha ! Wenn du mich

liebteſt , ſo hätteſt du dich längſt ſcheiden laſſen . Die bitten
dich ja ſelbſt darum . Du ſagſt doch, daß du ſie nicht liebſt ,
und doch hältſt du an ihr feſt . Du willſt alſo augenſchein —
lich nicht .

Fedja . Aber , du weißt doch, weshalb ich nicht will .

Maſcha . Das iſt ja alles Unſinn . Die Leute haben wirk—
lich recht, wenn ſie dich einen oberflächlichen Menſchen
nennen .
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Fedja . Was ſoll ich dir denn ſagen ? Soll ich dir ſagen ,
daß mir deine Worte weh tun ? Doch das weißt du ja
ſelbſt ...

Maſcha . Dir tut ja nichts weh . . .
Fedja . Du weißt doch ſelbſt , daß mir die einzige Freude

meines Lebens deine Liebe iſt .
Maſcha . Meine Liebe iſt da, aber deine exiſtiert nicht .

Fedja . Nun , ich will mich nicht verteidigen . Und wozu
denn auch. Du weißt es ja ſelbſt .

Maſcha . Fedja , warum quälſt du mich ſo ?
Fedja . Wer quält dich ?
Maſcha (veinend) . Du biſt nicht gut .
Fedja (geht an ſie heran und umarmt ſie). Maſcha , warum

tuſt du das . Hör doch auf . Man ſoll leben , und nicht
ſchluchzen. Dir ſteht das ſchon gar nicht , mein ſchönes
Mädchen . . .

Maſcha . Liebſt du mich ?

Fedja . Wen ſoll ich denn lieben ?

Maſcha . Nur mich ? Nun , lies mir mal vor , was du
geſchrieben haſt .

Fedja . Es wird dich langweilen .
Maſcha . Was du geſchrieben haſt , iſt mir immer inter —

eſſant .
Fedja. Nun , dann hör zu. ( Er lieſt ihr aus einem Manuſkript

vor). „ An einem Spätherbſttage hatten wir uns mit einem
Kameraden zu einem Rendezvous beim Muriginplatz ver⸗
abredet . Es war ein dunkler , warmer , ſtiller Tag . Der
NebeNebel

( Die Tür öffnet ſich.)
Der alte Zigeuner Zwan Malarowitſch und die alte Zigeunerin

Uaſtaßja, die Eltern Maſchas (treten ein).

Zweiter Auftritt .
Die Vorigen . Naſtaßja . Makarowitſch .

Maſtaßja (tritt an ihre Tochter heran) . Alſo hier biſt du, ver⸗
ruchtes , flüchtiges Schaf ! ( Zu Fedja. ) Der Herr ſei gegrüßt
Gur Tochter. ) Was machſt du denn bloß mit uns ? Ah ?
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